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Auf den Spuren der Scdröder - Strantz - Expedition
Die Stadt der Nordpoltragödicn

Von I) r . Paul Graßmann , Stockholm ( 1S08— 1916 )
Presseattache bei der deutschenGesandtschaft Stockholm

In dem Cismeerstüdtchcn Harstad erreichte mich die Nachricht , daß der
Kutter „ Maud " in Tromsö eingelaufen sei — das Robbcnfängerschiff, auf dem
sich die Überreste der Schrödcr - Stranh - Crpedition befinden sollten . Niemand
wußte genau , ob es sich wirklich um die vor einem halben Jahrhundert spurlos
verschollene Crpeditionsgruppe des jungen Gardelcutnants Schröder - Strantz han¬
delte . Doch schon der Gedanke , an der Klärung einer Cismccrtragödie mithelfen
zu können , spornte mich an .

Cs war ein gutes Stück Wegs von Harstad — nördlich von den Losoten -
inscln und damit weit nördlich vom Polarkreis — bis nach Tromsö , der Haupt¬
stadt an der norwegische » Cismcerküstc . Mit dem nächsten Kttstendampfcr hätte
ich zwei Tage gebraucht . Die Autostraße war eigentlich noch nicht fertig , ein Stück
sogar behördlich gesperrt . Doch es eilte . Der Besitzer des Hotels , in dem ich in
Harstad wohnte , erbot sich selbst , uns in seinem Wagen hinüberzusahrcn. Am
späten Abend ging cs los , am nächsten Morgen kamen wir — d . h . meine Frau ,
der Hotelwirt - Fahrer und ich , in tromsö an .

Cs wurde eine Fahrt , die ich wohl nie vergessen werde . Die Zeit der
Mitternachtssonne war längst vorüber ; der arktische Winter , wo man an der Cis -
meerküstc , z . B . in Hammcrsest , wochenlang die elektrischen Straßcnlampen Tag
und Nacht ununterbrochen brennen läßt , hatte jedoch andererseits noch nicht be¬
gonnen . Im Zwielicht der arktischenHcrbstnacht fuhren wir zuerst bis nach Narvik ,
dem gerade jetzt oft genannten Endpunkt des Lappland - Cxpresses , von wo das
Cisen der Crzberge von Kiruna und Gällivara verladen wird , und dann nordwärts
an der Küste entlang nach tromsö . Beim Morgengrauen führte eine schmale Fähre
das Auto vom Festland nach der Insel Tromsö und ihrer gleichnamigen Stadt -
fiedlung hinüber . Beim Verladen des Autos aus die gebrechlicheFähre — das
größere Fährschisf war nicht in Betrieb — wären wir um ein Haar ins Meer
hineingcrntscht.

Gerade als wir nach Tromsö hinüberkamen , wurde es hell ; ein in der ganzen
Welt einzig dastehendes Bild tat sich vor unseren Augen auf . Von den schnee¬
bedeckten Bergen eingerahmt und von dem vom Herbststurm aufgewühlten Meer
umschlossen ist -!. romsö die ohne Vergleich schönste Stadt des germanischen Nor¬
dens . And das will gar viel sagen .

Außerdem ist es jedoch auch die seltsamste Stadt , nicht nur auf diesem
Breitengrad . Cs ist sicher die einzige Stadt der Welt , wo man Eisbären auf den
Straßen herumlaufen sehen kann ; vor den Geschäften , in denen man die arktischen
Pelze , Rcnnticrgeweihc usw . verlaust , halten ausgestopfte Cisbäreu Wache . Jedes
Jahr bringen die Cismeerschisfer Hunderte von lebenden jungen Eisbären mit , die
die Zoologischen Gärten der ganzen Welt versorgen .

Doch wir haben keine Zeit , um hierüber nachzudenken oder gar Unter¬
suchungen anzustellen . Unser Ziel ist der Fischerhafen , wo die „ Maud " zwischen
anderen Fischerkuttcrn festgemacht hat . Auf dem nur 36 Fuß langen Schiff —
einem der kleinsten , die in das Nördliche Eismeer auslaufeu — ist man gerade
dabei , die Ladung zu löschen . Cs sind 5S große , etwa 3 Meter lange Seehunde nnd
70 kleinere Robben . Außerdem hat der Kutter 35 Tonnen Seehundspccksowie eine
große Anzahl arktischeFelle an Bord . Wir wundern uns , wie man in dem kleinen
Boot so viel unterbringen kann .

Jetzt endlich ist es so weit : auf dem Deck des leise schaukelnden Schisfes stehe
ich Amandus Wilhclmssen, dem Besehlshaber der „ Maud " , gegenüber . Er ist ein
alter , biederer Seebär , der mir gern Rede steht . Er holt die wertvollen Fund -
gegcnstände auf Deck heraus : Kochtöpsc aus Aluminium, lange Vambusstangcn ,
eine kleine verrostete Cisenkassette , zwei Feldstecher und dergleichen mehr . Cs
dauert nicht lange , bis ich zu der Überzeugung komme : es ist der letzte Gruß der
auf Spitzbergen " verunglückten deutschen Expedition ; Amandus Wilhelmssen hat
tatsächlich die Überreste von Schröder - Strantz ' Gruppe gefunden .
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Einige Stunden später habe ich den wirklichen Beweis in der Hand ; eine
kleine vermoderte Mullbinde trägt aus dem Papicrumschlag die Ausschrift eiuer
Berliner Apotheke . Ich entziffere : „ Berlin , Oranienburger Straße 65 , Mullbinde
5 Meter lang , 8 Zentimeter breit ." Der Name des Fabrikanten ist nicht deutlich
zu lesen , doch meine Berliner Zeitung , mit der ich über ADV Kilometer Abstand
bald darauf telephonisch in Verbindung komme , löst das Rätsel : es ist eine in¬
zwischen längst in einen anderen Stadtteil übergesiedelte Fabrik , die den 28jährigen
Leutnant Schröder - Strantz mit einer „ Hausapotheke" beliefert hatte . Aus den
alten Geschäftsbüchern der Fabrik läßt sich nachweisen , daß das Datnm und alle
anderen Angaben stimmen . Der Ring ist , obwohl leider alle schriftlichen Auf¬
zeichnungen fehlen , geschlossen : ich habe das letzte Lebenszeichen der deutschen
Helden vor mir , die damals im Cis von Spitzbergen ihr Leben opferten .

Deutlich taucht vor mir das Schicksal jener unglücklichen Expedition ans ,
die vor 25 Iahren überall in der Welt großes Aussehen erregte . Leider hat man
inzwischen den Namen Schröder -Strantz vergessen ; er ist einer der Vielen , die im
Kampf um den Nordpol ihr Leben ließen , denen man jedoch keinen Grabstein sehen
konnte , da man nicht weiß , wo ihre Körper die letzte Ruhe gefunden haben . Cr
erreichte sein Ziel nicht ; doch wenn wir der Kämpfer um den Nordpol gedenken ,
dann soll der junge deutscheLeutnant sttr immer einen Ehrenplatz unter den Aller¬
ersten haben .

Die deutsche Spitzbcrgcnexpedition unter Schröder - Strantz war als Vor -
expcdition einer großen mehrjährigen Forschungsfahrt gedacht . Schröder -Strantz
verließ mit mehreren Kameraden das Expeditionsschiff „ Herzog Ernst " einige See¬
meilen nordöstlich von Scoresby Island an der Nordküste von Nordostland . Cr
ist von dieser Schlittenexpedition nie mehr zurückgekehrt . Schisser Wilhelmssen hat
mit seinem Fund die Tragödie der Lösung ein Stück näher geführt . Vollständig
wird das Schicksal von Schröder - Strantz wohl nie geklärt werden .

Der alte Wilhelmssen zeigt mir auf seiner von Wind und Wetter mit¬
genommenen Seekarte die Fundstelle . Sie liegt am Ende einer schmalen , singer¬
ähnlichen Landzunge in der Nähe der Bucht , die nach dem vor einigen Iahren bei
der Nobile - Cxpcdition ums Leben gekommenen schwedischenMetorologcn Finn
Malmgren benannt ist . Der Sohn des Schiffers , ein stattlicher , hochaufgeschossener
Mann von typisch nordischem Aussehen , der gerade jetzt an Bord des Schisses
kommt , war zuerst an Land gegangen , um ein Stück Holz zu suchen . Cr wollte
daraus ei » Spielzeug für seinen wenige Monate alten Sohn schnitzen . Unter
einigen alten Holzstttckcn , die von einer Lagerstätte herrühren mußten , sand er die
Ferngläser . Cr holte seinen Vater herbei und beide durchsuchten gemeinsam die
Überreste des Lagers .

Der alte Wilhelmssen kannte die Cismeerexpeditioncn der letzten Jahrzehnte
recht gut ; cr vermutete sofort , daß es sich um eine deutsche Expedition handeln
müsse . Der Wahrschcinlichkcitsgrad nahm zu , als er auf einer Holzwurzcl drei
Buchstaben eingeschritten fand : D . H.. — „ Deutsche Arktis -Expedition " ?

MenschlicheÜberreste oder schriftliche Aufzeichnungenkonnte man trotz langen
Suchens nicht finden . Auch wenn Schröder - Strantz und seine tapferen Gefährten
an dieser Lagerstätte den Tod gefunden haben sollten , ist es wohl möglich , daß
Eisbären oder andere arktische -̂ iere über die Leichen hergefallen sind und die
Knochcnreste verschleppt haben . Die Besatzung der „ Maud " mußte sich damit ab¬
finden — und das müssen wohl auch wir — , daß das Rätsel der Schröder - Stranh -
Tragödie niemals ganz geklärt wird .

Von einem der überlebenden Teilnehmer der Expedition haben wir einen
genauen Bericht . Es ist der Kapitän Ritscher , der stellvertretende Cxpeditions
leiter und Kapitän des „ Herzog Ernst " . Er brachte etwas fertig , was für alle
Zeiten als große Sportleistung und wirkliche Heldentat gcwcrtct werden wird : cr
überquerte , um Hilfe herbeizuholen, mitten im Winter mutterseelenallein ein
großes Stück von Spitzbergen, nämlich von der Treurcnbai bis zur Adventbai .
Wir wollen aus seinem Bericht einige Abschnitte entnehmen .

„ Am 18 . Dezember , mittags , standen schon unsere Schlitten gepackt , als dann
wenige Stunden später der Mond bei stillem , schönem Wcttcr über dic Bcrgc
gucktc , brachen wir auf . Doch bald zeigten sich dic Folgcn der entbehrungsreiche»
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Wartezeit in dcr Hütte . Als wir am 19 . Dezember abends an der Moräne im
Boden des Westfjords angelangt waren , versagten dem Maschinisten Eberhard die
Kräfte . Nach kurzer Beratung schickte ich die "beiden anderen kräftigen Leute mit
dem Ermatteten die zirka 100 Kilometer lange Strecke zum Schiff zurück , während
ich den doppelt so langen Marsch nach Advcntbai allein durchsehen wollte , um die
Hilsserpcdition für die in der Hütte in Sccond Valley Zurückgelaneueu aufzu -
bringen .

Um mich während meiner Ruhepausen gegen das Erfrieren zu schützen , kratzte
ich um mich her den Schnee zusammen , rollte " mich wie ein Igel auf uud deckte die
Beine mit Schnee zu . Meinen Taschenwecker steckte ich in in die innere Handfläche
unter die Handschuhe , legte die Hand ans Ohr , zog den Segeltuchrucksack über den
Kops uud band ihn über der Brust fest zu . So fühlte ich mich einigermaßen warm .
Der Wecker wurde so gestellt , daß er nach 1V bis 15 Minuten ablaufen mußte .
Nach dieser Zeit wanderte ich weiter .

Die Temperatur schwankte in diesen Tagen <wie in Adventbai festgestellt
wurde ) zwischen - 27° und —39° Celsius . Aber ich spürte die Kälte eigentlich nur ,
wenn ich ausruhte . Meine Hoffnung , in Dicksvnbay eine Hütte zu finden , verwirk¬
lichte sich nicht . Mehrmals bin ich von der einen Seite der 8 Kilometer breite »
Bucht zur anderen gewandert , wenn ein schwarzer Fleck in der Ferne im trüge¬
rischen Mondlicht ciucr Hütte glich , aber immer fand ich statt dessen eine durch dcu
Sturm vom Schnee reingcfegte dunkle Felswand , oder den tiefen schatten einer
Schlucht . Schließlich nahm ich mir vor , solche Abstecherüberhaupt nicht mehr zu
machen , denn ich mußte eilen nach Adventbai zu kommen , da meine Kräfte nach¬
ließen , der Hunger mich peinigte und die kurze Mondscheinperiodc bald zu Ende
sein mußte . Mein armer Hund war noch mehr als ich von den Anstrengungen
mitgenommen. Ihm fehlte das , was mich aufrecht erhielt , die Hoffnung , daß die
Durchfttyruug meines Gewaltmarsches meinen in Wijdc Bai zurückgelassenen Käme -
raden zugute kommen würde , und die Aussicht , bald unter Menschen von diesen
Strapazen ausruhen zu können . Der Marsch über die Dicksonbai war besonders
unangenehm , weil das Eis durch das Steigen und Fallen des Wassers bei Ebbe
und Flut geborsten und durch die Spalten das Wasser aus die Cisobcrsläche ge¬
treten war . Darüber lag feuchter Schuec , während der trockene Schnee durch vor¬
angegangene Stürme weggeweht war . Legte ich mich zu meiner Viertelstunde
Schlaf hin , so brauchte ich gar nicht erst die 15 Minuten bis zum Ablauf meines
Weckers zu warten , denn schon nach 5 Minuten war mir das Schneewasser durch
die Kleider auf die Haut gedrungen .

Bei Skans Bai lief ein 1 Meter breiter Streifen offenen Wassers anscheinend
quer über den ganzen Fjord . Dcr sollte mich nicht aushalten. Mit einem Satz
sprang ich hinüber und — das Eis brach und das Wasser schlug über mir zu¬
sammen . Beim Versuch , wieder auf das Eis zu kommen , brach es Stück für Stück
ab , erst nach wohl zehn Minuten langen vergeblichenVersuchen faßte ich haltbares
Eis und es gelang mir , mich auf die Oberfläche zu ziehen . Es waren heute Zö°
Kälte . (Die Angaben aller von mir angeführten Kältegrade beruhen auf Messungen ,
die an den gleichen Tagen in dcr Ansiedlung in Adventbai gemacht wurden .) Am
das unausbleibliche Erfrieren dcr Füße hiuauszuschiebe » , wolltc ich wcnigstcns die
Strümpfe auswringcn . Dabei erfror mir die rechte Hand . Kaum konnte ich den
linken Strumpf und Stiesel , die im Moment stcinhart gefroren waren , wieder an¬
ziehen . In der sitzende » Stellung waren auch meine Kleider in den wenigen
Minuten wie Blech gefroren . Die einzige Rettung war , alles irgend Entbehrliche
abzuwerfen und durch eiliges Laufen mich vor dem Erfriere » zu schützen . Jetzt lief
ich , wie ich in meinem Leben noch nie gelaufen bin , über die Gänse -Inseln , über
den Ausgang der Sassen -Bai , um das selsige Vorgebirge Foxues (Kap Louis )
herum , zch » Stunden fast ohne Untcrbrcchung , und am 27 . Dczember , morgens
>53 Uhr , kau , ich in Adventbai an .

Ich hatte schon seit dem 19 . Dezember abends bis zur Aukunst in Adventbai,
also in 7j^ Tagen , in der nur durch Mondschein erhellten Polarnacht 21V Kilonieter
in der Luftlinie zurückgelegt . Davon in den letzten 22 Stunden 55 Kilometer, und
65-- Tage ohnc Nahrung uud Lagcrfcucr . Dic Gcsamtdurchschnittslcistung über die
Gletscher , Gebirge uud ' Packeis war 28 Kilometer in 24 Stunden .
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Nun war ich am Ziel , Trotz der frühen Morgenstunde verbreitete sich in
der Ansiedluug die Nachricht von der Ankunft eines halbverhungerten und halb¬
erfrorenen Mannes wie ein Lauffeuer , Der wachhabende Maschinist Lovset , ein
Norweger , war der erste , den ich im Maschincnhaus unten am Strand antraf . Der
führte mich sofort in sein danebcnstchcndes Wohnhaus und schnitt mir Hosen ,
Gamaschen , Strümpfe und Stiefel vou meinen erfrorenen Gliedern , während seine
Frau alle Arten Getränke herrichtete , um die ich bat . Bald erschienen auch der
Arzt , der Betriebsleiter und noch andere Honoratioren der Ansicdlung , die in ihren
Bemühungen um mich miteinander wetteiferten . Man rieb die erfrorenen Glied¬
maßen mit Schnee , mit Ciswasser , dann mit wärmerem und warmem Wasser , und
ich erzählte ihnen ununterbrochen von meinen zurückgebliebenenKameraden, von
Luftschiffen , vom Klavierspielen , von Flugzeugen , Expeditionen, Bärenjagden und
anderen Dingen , wohl ein krauses Durcheinander aller Erlebnisse und Gedanken ,
die mich in der letzten Zeit bewegt hatten . Dazu trank ich in zwei Stunden elf
Tassen Kaffee , zwei Tassen Kakao , eine Tasse Milch und eine halbe Flasche Kognak ;
dann schlief ich ein , noch ehe meine Füße ausgetaut und verbunden waren . Erst
nach zwei ^.agcn erwachte ich aus einem häusig durch Ficberdeliricn unterbrochenen
« chlas in einem sauberen , geräumigen, warmen Zimmer in einem richtigen Bett
unter einem Berg von Decken wieder auf — aber nur um gleich wieder einzu¬
schlafen . Als meine Gedanken langsam wieder klarer wurden , erwachte auch sofort
der Wille , die beabsichtigte Hilfsexpedition ungesänmt ins Werk zu setzen . Aus
meinen Fieberphantasien hatte fich keiner ein klares Bild von dem Schicksal der
Expedition machen können . Nun aber , da ich folgerichtig alles erzählen konnte ,
fand ich sofort von allen Seiten offenes Verständnis uud die bereitwilligste Unter¬
stützung , meinen Kameraden zu helfen ."

Die neue Zeit
Bon Professor I) . I) r . MI . li . e . Karl Meinhof , Hamburg ( 1868 - 1875 )

Der Sieg ist grün , das Glück ist neu — o uusrc Lust und Wonne ! —
Der deutsche Adler flieget frei im Licht der eignen Sonne —

C . M . Arndt ( 1818 )
Dank dem Weitblick und der Tatkraft unseres großen Führers und dank der

Tüchtigkeit des deutschen Heeres hat eine neue Zeit begonnen auch für die deutschen
Kolonien und damit sttr die Erforschung der Eingeborenen - Sprachen. Während
die deutsche Wissenschaft seit dem Weltkrieg genötigt war , ihre Tätigkeit unter
sremder Flagge und unter mancherlei Beschränkungen und Widerständen auszu¬
üben , wird sie nun wieder frei und ungehindert in Afrika und in der Südsec ihres
Weges ziehen und neue wichtige Erkenntnisse den alten hinzufügen .

Müßig sind wir allerdings auch in den hinter uns liegenden Jahrzehnten
nicht gewesen . Als 1919 eine Einschränkung unserer Arbeit drohte , haben wir sie
mit vollem Bewußtsein erweitert . Wir haben die Zeitschrift umgenannt und aus
einer Zeitschrift für Kolonial -Sprachen eine Zeitschrift für Eingeborenen -Sprachen
gemacht . Wir haben auch viele Beiträge über indonesischeund Südsce - Sprachen
sowie einige über amerikanischeSprachen aufgenommen . Wir haben außerdem seit
1920 der Zeitschrift Beihefte hinzugefügt, weil wir die Fülle des uns zufließenden
« toffes sonst nicht bewältigen konnten — 21 Bände dieser Beihefte sind bisher
erschienen , und weitere sind in Vorbereitung .

Es gelang , alte , fast vergessene Handschriften zum Druck zu bringen , so
Manuskripte von Tutschck , Wuras , Nachtigal , sowie die Sammlungen des
Herzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg . Reisen wurden unternommen nach
Marokko , Liberia , Nigcricn , Südafrika , Kamerun und Indonesien . Neue Mit¬
arbeiter wurden gewonnen , und neue Sprachen wurden in den alten deutschen
Kolonien , aber auch in fremden Gebieten , bearbeitet . Es blieb eben so , wie es
immer gewesen ist : ein erheblicher Teil der Pionierarbeit auf sprachlichemGebiet
wurde von Deutschen geleistet , und vor allem hatten sie die vergleichende Arbeit zu
tun ; denn die Sprachvergleichung ist nuu einmal das Arbeitsfeld der Deutschen .
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